
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Mittheilungen aus den Verhandlungen der Generalsynode der
evangelisch-protestantischen Kirche des Großherzogthums Baden, vom

Jahre 1843. Nr. 16. Karlsruhe, den 15. Juni 1843

urn:nbn:de:bsz:31-333132

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333132


Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode
der

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums

Baden , vom Jahre 1843 .

Nr. 16 . Karlsruhe , den 15. Juni 1843 .

Ichtzehnte Plenarſitzung vom 29 . Mai .

(( Schluß . )

Von andern Abgeordneten wurden noch folgende Anträge

geſtellt :
2 ) Der hohe Oberkirchenrath möge die ältere Verordnung

in Betreff der Separatiſten auch ferner wie früher als

aßgebend erklären und anwenden auf die Verſamm —

lungen der Pietiſten .

3 ) die oberſte Kirchenbehörde wolle über das Verhalten der

Geiſtlichen in pietiſtiſcher und rationaliſtiſcher Beziehung
ein wachſames Auge haben , und , wo nöthig , nach beiden

Seiten hin das Erforderliche verfügen ;
J ) es möge von der hohen Behörde ausgeſprochen werden ,

daß , weil nun Betſtunden und ſogenannte Miſſionsſtunden

beſtehen , kein Grund zur Billigung der Conventikel mehr

vorhanden ſey .

Es fand eine längere und lebhafte Discuſſion über obige

Anträge ſtatt , wobei unter Anderem auch bemerkt wurde , da
*

die in Antrag Nr. 2 angerufene Verordnung über SeparatiſteJng 1

eigentlich keine Anwendung auf Pietiſten finden könne , ſo lange

Handle es ſich nur um einen Zuſammentritt zu religiöſen
ſo müſſe das allgemeine Geſetz ( Reg . Bl . 1833 , Nr . 38 )

ine maßgebend ſeyn , nach welchem Vereine nur ſtraf

wenn ſie die Staatsregierung unterſagt hat .
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u d feſt : die Kirchen müff ſich nach dem Cultus ,
der Cult nach den Kirck icht Inſofern iſt

ö 1 ö ind gehört d echt e tlich vor

f 1mdieſer ohe Verſammlung .

W̃ Rin der ganz neueſten Zeit für das Aeußere

der evangeliſchen Kirchengebäude ſich wiederum ein beſſerer ,

wahrhaft kirchli Ba ·hr und mehr geltend ſo

ock derſelben ſeit ungefähr dreißig

ildet , die der Idee

1 Cult nicht entſpricht , dem

ſtehender Typus geworden zu ſeyn ſcheint .

U P t darin , daß die Kirche ſchlechthin in Form

ind der ganze innere Raum zu

S endet wird ; in der Mitte der ſchmalen Hinter

d, d Haupteingang gegenüber , iſt , meiſt ſehr hoch , die

dan angebracht , zu der gewöhnlich eine in der Wand be

i führ ſo d die Gemeinde den Geiſtlichen

e ſich öffnet

elthul zu gela gen ,

rſt e if einer im Kirchen

5 0 Unmittelbar

t Altar , vor dem etwas

Rau der Regel wenig , freigelaſſen iſt. Die

Orgel befindet ſich entweder auf der Emporbühne über dem

6 od in de ) interwand , unmittelbar über der

Rd

Dieſer Typ ſt ſogar in eine Staatsverordnung über

„ ſpatere

3 d

Sae 1

1

U

11 theils

0feuäse
—

10E

er Inſtruction für Bauverſtändige bei Ab

n, F.
6.,

wird geſagt : „ Evangeliſche

2) Lang

nporbühnen . Das In

he die über 500 Sitzplätze enthalten ,

eit (mit Einſchluß der Seitenemporen )

die an der hintern Querwand

Kanzel nicht allzuweit von den gegen

itzen entfernt wird , theils eine etwaige

leichter angebracht werden kann
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Mit einer ſolchen Norm , welche urſprünglich von Baumei

ſtern , die mit dem Weſen des evangeliſchen Cultus nicht ge

hörig bekannt waren , ausgegangen iſt, kann ſich die evange

liſche Kirche um ſo weniger zufrieden geben , als ſie ſich dadurch

der katholiſchen Kirche gegenüber weſentlich verkürzt ſieht . Die

ſelbe Inſtruction ſagt §. 7: „Katholiſche Ki

„ ſtehen : 1) aus einem Thurm , 2) einem à 3e ö

„ geräumigen Chor vonſolcher Länge , d deſſenee

„ Stufe und der unterſten Stufe des Hauptaltars eine Entfe

iE 1 11 11bleibt ; bei kleinern Kir„ nung von wenice zwanzig 7

ſchen , näml für Bei

„ größern Kirchen ſoll der Chor ei 1

„ Langhauſes enthalten ; 4) aus einer Sacriſtei von we

„ 200 Quadratfuß Raum oder, wenn ſich auf der andern Seite

„ des Chors noch eine gle

„ 96 Quadratfuß R

„iſt , als ſie für die Orgel mit dem erfor en S

„ nöthig bleibt . Wegen der etwaigen ſpäteren Vergrößerung ſoll

„ das Langhaus , ſobald es für mehr als 400 Perſonen Raum

„ zum Sitzen enthält , nicht über 1½mal

„ gelegt werden . Die hieraus folgende Abtheilu in

„drei Schiffe iſt ſo anzulegen , daß die Sitze im Mittelſchiff

„ wenigſtens des ganzen Sitzrar

Es iſt ſehr wohl zu beachten , daß dieſe truct nicht

gegeben iſt , um einen Plan feſtzuſetzen , nach dem in aller Zu—

kunft die evangeliſchen irchen eb t werden ſollen vielmehr

dient ſie nur zur Abſchätzung der Zehntbaul n und beſtimmt

die Grundſätze , nach denen b

nicht aber , wie künftig zu bauen iſt. Demnach kann und ſoll

ſie die Einrichtung neuer Kirchengebäude nicht hindern . Dieſe

bleibt vielmehr dem Ermeſſen der Kirche ſelbſt anheimgeſtellt .

Es fragt ſich daher vor Allem , was das Bedürfniß der Kirche

welche Anforderungen der evangeliſche Cultus in dieſer

Weſen alles Cultus überhaupt , und ſomit auch des

evangeliſchen , beſteht in der Anbetung ; in der Anbetung löſen

ſich alle einzelnen Momente des Cultus zuletzt auf , wie ſie aus8
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ihr hervorgegangen ſind ; inſonderheit tritt ſie aber in dem ſo —

genannten liturgiſchen Momente hervor , welches daher als der

werden kann . Weit ent⸗

Nebenſache im evangeliſchen

der Hauptbeſtandtheile des

inem Weſen . Jede Zurück —

und Verkümmerung dieſes Moments , jede Bevor —

zugung der andern Hauptbeſtandtheile auf ſeine Unkoſten iſt

eine Einſeitigl 5 t n Verkennung oder Un —
f und des Weſens des Cultus . Man hat

liturgiſchen Beſtandtheil des öffentlichen Gottesdien —

ſtes in der proteſtantiſchen Kirche nicht immer die gehörige
Berückſichtigung widerfahren laſſen , allein die neueſte Zeit hat ,

oben von einem neuerwachten religiöſen und kirchlichen Leben ,

ihre Aufmerkſamkeit wieder mehr darauf gerichtet ; ſie will das

liturgiſche Moment wieder in ſein Recht eingeſetzt wiſſen und

gehörig gepflegt haben ; auch die hochwürdige Generalſynode

em Sinne , gelegentlich der Verlegung

r, ausgeſprochen

htet man nun von dieſem Standpunkte oben

beſchriebenen modernen Bautypus , ſo erſcheint derſelbe als

inzlich verfehlt . Nach ihm bildet die Kanzel , d. i. der geiſt —
ſie

in der Mitte der hintern Querwand

itlich den Mittelpunkt des Cultgebäu —

die Stätte der Anbetung , erſcheint im

Verhältniß zur Kanzel , unter der er unmittelbar ſteht , als eine

Art Zubehör zu ihr , als

ſache ; er macht mit ihr ein Ganzes aus , jedoch ſo , daß die

Kanzel immer als der hervortretende Haupttheil dieſes Ganzen

eine untergeordnete , dienende Neben —

erſcheint . Der fragliche Bautypi ſt ſomit der räumliche Aus⸗

und ruck für 1 Irrthum , als ſey im evangeliſchen Cultus

ösfunenteetrinelle und individuelle Moment die Hauptſache , das

Centrum , als ſey die Kanzel das Ein und Alles , um das ſich der

ganze Cultus drehe , dagegen das liturg
K

he Element , die Anbetung

im engern Sinn , etwas derPredigt ſchlechthin enehdnetes ,

ihr gegenüber Nebenſache . Es iſt ſomit in dieſem Bautypus

der abgeſchwächte Proteſtantismus der Aufklärungsperiode aus —

—— — ——ůůů
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geprägt , der , wie er beinal as Gebiet d Si

jectivität hineingezogen hat, ſo auch Cultus das f

individuelle Moment weithi er da eigent

Gemeindemoment erhebt id die
Al

ian
F4

ſpricht . Während in de

ment des Cultus , näm

Ungebühr beeinträcht trit

es iſt charakteriſtiſch , daß da, wo in den k

das Sanctissimum , in den mod evangeli D

iſt es hier der Fall, wo es ſich um die Art

Anbetung , um den Cultus handelt . Wie und wo angebet

werden , wie der Cultus eingerichtet ſeyn

die Kirche ſelbſt beſtimmen ; ihr ſteht es d

ſetzen , wie die Cultusgebäude einzurichte nd
ö

zu entſprechen . Wenn daher nack

in irgend etwas die Generalſynod

dies Recht bei vorliegendem C ſtand we

Müf die k f werd wie

es das Pod 8 0 8

ſollen die evangeliſchen K

ſchen Cultus nicht entſprechen

Kirche ſich einen Bautypus gefallen laſſen, der das P

der Verkennung des evangeliſchen Cul d der 1
unt⸗

ſchaft mit ſeinem Weſen iſt ?

Nicht minder , w on d dee des eva iſche

aus zt ſich der fragliche B pus h in

Beziehung a erwerflich . § Er h entſpricht

wahrlich nicht den Forderungen der Aeſthetik , wenn mitten in

der hintern Querwand , die oft einen ſehr großen Raum eil
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wenn man zu demjenigen Typus zurückkehr der ſeit d älte

ſten Zeiten in der Kirche recipirt w erſt in der neueſte

anghau

und in das Cho l d

mehrere Stufen führt d

es war in engerem Sinn die 8S
halb der heiligere heil des ga

es immer gegen die Morgen - , d. i. Lichtſe

auch in der Regel mehr Fenſter , als dem La aus . Dieſe5

wo die Stühle ſich befanden ; i

einem Pfeiler , war die Kanzel

daß der Prediger der Gemeind recht tlich in

ihrer Mitte ſtand d

konnte . Bei dieſen

ment des Cultus mit Reck i den
d dis

duellen unterſchieden erf t bei aller a en Ver

bindung mit dem doe i , bei aller ſubſtantiellen C

mit ihm , doch als ein beſonderes , füremf

die Idee des Cultus mit ſich bringt Sbenfſ dieſem

Typus ' das doctrinelle Element , d ˖ dert de

der Gemeinde das Hören dem Pred
8 hter

gemacht iſt. Letzterer

langen Raum der Kirche hine dern ſo, daß die Stimme

ſich brechen muß. Auch für die durch ſinnliche Anſchauung

vermittelte Erhebung des G ˖ ſt d beſten geſorgt ;

denn der in das Gotteshaus

nicht der Lehrſtuhl des Predigers a entrum Gottes

dienſtes in ' s Auge , ſondern die ſpeciell zur Anbetung und

Dienſt Gottes beſtimmte S

In künſtleriſcher Beziehung endlich iſt dieſer alte Bautypus

I16 Naär 16„ durck FIAS CHKar MRokamt „ G1 4dem größten Vortheil ; durch das Chor kommt jede Kirche

erſt etwas Eigenthümliches und hört auf, ein bloßer Hörſaal

zu ſeyn ; und nach dem Urtheil eines trefflichen Lehrers der

Architectur iſt die Trennung in Chor und Schiff die erſte und
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nothwendige Bedin der allein ſich ein evangeliſcher

zm hochwichtigen Intereſſe des Cultus , dem ſich in neueſter

Freunde der evangeliſchenZeit die Aufmerkſamkeit der treueſt

Kirche ſo ſehr zuwendet , und für deſſen Pflege zu ſorgen eine

uch dieſer hol Verſammlung iſt, ſieht ſich

9 eranlaßt , auf ung des uralten

und auf Entfernu des modernen und unſtatthaften

a für angemeſſen , ſich in die Ein —

ls einzulaſſen und darüber

dies den Technikern über —

ſſen; wohl aber glaubt ſie im Allgemeinen hinſichtlich dieſes

Bauſtyls 1 den E inas gedachten Diöceſanſynoden den An —

f n zu müſſen

„ Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen , daß

jede neu zu erbauende evangeliſche Kirche aus einem

Chor und Schiff beſtehen ſoll , erſteres über letzterem

Stufen erhöht , und in ihm der Altar , da

hiff angebracht werde ; zu dem

der Antrag geſtellt werden , daß die oberſte

Kirch ehörd dem Bauplan einer evangeliſchen Kirche ,

ber nicht nach dieſem Typus gefertigt iſt , die Ge —

zweite Punkt , den mehrere Diöceſanſynoden hinſichtlich

d s evangeliſcher Kirchen berührt haben , betrifft die

Größe derſelber In der oben erwähnten Inſtruction für

bei Abſchätzung der Zehntbaulaſten wird §. 5

geſagt : „ Bei evangeliſchen Kirchen muß das Innere für 7J½12

von der elenzahl der Gemeinde uemen Sitzraum darbiete

Die Erfal hat bereit t, daß dies Verhältniß der

Kirchenbeſucher zu der Seelenzahl unrichtig iſt, und die Kirchen ,

wenn hiernach verfahr de klein wä Zum Be⸗

vei er b sweiſe nur vom Dekanat Bretten

gefertigte Ueberſicht über Kirchenbeſuch in dieſer Diöceſe
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Ueunzehnte Plenarſitzung vom 30 . Mai .

Die ſiebente Commiſſion erſtattet 2*

genannten Anträge eines Abgeordneten über Stellung und

Geſchäftsverkehr der Pfarrämte nit den B

zirksämtern und Bürgern ſtern B if

Propoſition Nr. 1 und 4 geht der Commiſſionsantrag da9

Verordnungen vom 4. März 1828 , Nr . 2290 , und

f
˖

vom 30 . Jänner 1813 , Nr8I5 , 9 den &

Bezirksämtern wiederholt in Erinnerung zu brin

Nach gegebenen Erläuterungen von Seiten des Präſidiums

und nach ſtattgehabter Discuſſion modificirt der Proponent ſeinen

Antrag dahin :

Daß bei der nunmehr ver rten gedes Ober

kirchenrathes U er der Wi geſprochen wer —
847 8 58 18 AMutrsae 6den moge , de l De 3 und einer Antraäge 0

rührten Unangemeſſer ˖ ſte Aufmerkſamk

zu ſchenken und Abhülf

Die Synode ſtimmt dieſem Antrac

Den zweiten auf Seite 125 enthaltenen Antrag macht die

Commiſſion zu dem ihrigen und empfiehlt ihn zur Annahme .

2

— ie Synode beſchließt dagegen :

Daß der evangeliſche Oberkirchenrath den Wunſch der

Verſammlung berückſichtigen und dafür ſorgen wolle

*) Sammlung kirchl. Geſetze ꝛc. Thl . II . S. 19 u. 29.
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daß in vorkommenden einzelnen Fällen den beſprochenen

Uebelſtänden abgeholfen werde

Den dritten Antrag ( Seite 125 ) empfiehlt die Commiſ —

ſion ebenfalls zur Annahme , und nachdem im Laufe einer kur —

lbſt erklärt hatte : Es ſey ihm

„ daß die Sache hier zur Sprache und zur Kenntniß

des Herrn Präſidenten gekommen ſey, ſo daß auf Anzeige in ein —

zelnen Fällen Abhülfe eintreten würde , iſt die Synode beruhigt

Ein ? dneter trägt hierauf vor , wie gar häufig die

Führung der bürgerlichen Standesbeamtung
d die den Aemtern übertragene Aufſicht ein Gegenſtand von

rn und Pfarrern geworden ſey Der

uptgrund liege wohl darin , daß die Pfarrer bei Führung
der Kirchenbücher ſich nach der vom großherzoglichen Miniſte —
rium des Innern im Jahr 1817 ausgegangenen Verordnung ? )

hteten die Aemter aber letztere nicht anerkannten , weil
ſt So beſteht eine verſchiedene

Pr fü ö für die Prüfung der Kirchen —

0 indem d Be t die Ve nung nicht anerkennen ,

we 1 8 Pf * d h richten 1
5 hierauf zründete Antrag

Die Dienſtweiſung für die Beamten des bürgerlichen
Standes vom Jahr 1817 möge einer Reviſion unter —

8worfen und ſodann im Regierungsblatt zur allgemeinen

Nachachtung für die Pfarrer wie für die Beamten be —

kannt gemacht werden ,

einſtimmig von der Synode angenommenNvird

Die erſte Commiſſion erſtattet in heutiger Sitzung Bericht

über nachfolgende , von ihr begutachtete Gegenſtände :
1) Antrag der Döͤceſen Neckarbiſchofsheim und Mannheim9 U

die Anordnung von Dekanats viſitationen betreffend :

Antrag der Commiſſion :

mlung ꝛc. Thl. I. S. 240
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Seine liche H 8
g unte ſt

zu bitten , an it zu

2) Antrag der Düöceſe Laden die
V 6 Kir

chendienerpragmatik betref

Antrag der Commiſſion

Sei Hohe 6 d5 ˖

ittet 6 K 6 die

hen 1

Generalſynode vorlegen zu laſſen , worin d
0

Pflichten der in ihren kirchlichen , bü

l 1

Ae 1 1 U

3 ) Antrag eines Mitglieds der Synode auf Vorl 6

Dekanatsordnu

Aac det 0

le Ge I U ine Vetanat ord U 9

vorlegen in w rhältniß de

kans zur if eine

werde

Dieſe drei nsan 0 Disci

ſammtliche

U ihr redigirten

wurf der die Eo n d Iteck

ſation betreffende

folgender Faſſung von der So

5

Der Religionsunterricht der Confirmanden fängt der

Woche des erſten Adventſonntags dauert bis zum Sont

tag Judica , als dem erſten Co

hältniſſe wu henswertl nachen

der Unterricht

firmation auch noch über den Sonntag

jedoch nicht länger als bis Pfingſten

Quaſimodogeniti hin

verſchoben werden
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den n den

1 de Geläute der Glocken

n die Kirck zeführ kach gehalte

1 des 1i Tag geeigneten Gebets

rſe, als Einleitung zur Confirmation ,
itritt der confirmirende Geiſtliche an den
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1 0 tein

· 0 nde P on der Ein⸗
2 0 Sie IAHHz reten iſt die Zahl

MW 1 ＋ 14 1Ma 1 91 0Rehrere in ſchicklichen Abtheilungen hervor .

ick, als das erſte Paar vortritt , fängt das

zaar eingeſegne ＋1

in, und dauert den nöthigen Intervallen

Die Einſefnung wird mit



Gebet und Geſang geſchloſſen . Bei dieſer ganzen Feier hat

der Kirchengemeinderath anweſend zu ſeyn

In der Woche zwiſchen der Prüfung und der Confirmation

wendet der Geiſtliche die Stunden des Unterrichts hauptſächlich

dazu an , den Confirmanden die Wichtigkeit des Actes der Con —

firmation , ſowie die Bedeutung der Beichte und desheiligen

Abendmahls recht an ' s Herz zu legen , wobei er durch chriſt

liche Ermahnung und Gebet ihre Gemüther innig zu ergreifen

ſich beſtreben wird

zum guten Gedeihen des Confi

auch ferner feſtgeſetzt , daß die Knaben das vierzehnte und die

Mädchen das dreizehnte Jahr mit dem Anfang der erſten Ad

ventswoche vollendet und hinlängliche intellectuelle Befähigung
zur Theilnahme am Confirmandenunterricht beſitzen , und in

moraliſcher Hinſicht würdig erſcheinen , worüber der oberſten

Kirchenbehörde Zeugniſſe vorzulegen ſind .

4

Bei Kindern , welche bis zum 23 . April das geſetzliche Alter

erreichen , tritt , unter der Vorausſetzung , daß ihre Eltern oder

Vormünder es wünſchen , eine Dispenſation ein , wofern ſie in

geiſtiger und ſittlicher Hinſicht gut vorbereitet und befähigt
r 8 18Volksſchule ſin wenigſtens ſeitſind , und , wenn ſie in einer

Oſtern vor Beginn des Confirmationsunterrichts in der oberſten

Claſſe , oder wo dieſe mehrere Abtheilungen hat , in der oberſten

Abtheilung ſitzen . Wer nicht gut vorbereitet und befähigt iſt ,

und , wenn er in einer Volksſchule ſich befindet , in der ange

gebenen Zeit die oberſte Claſſe oder beziehungsweiſe Abtheilung

nicht erreicht hat , kann auf Altersdispenſation durchaus keinen

Auſpruch machen . Auf die höheren Bildungsanſtalten leidet

die obige Beſtimmung wegen der - Claſſe keine Anwendung ; je

doch müſſen die Schüler ſolcher Anſtalten , um dispenſations —

fähig zu ſeyn , in Anſehung ihrer Religionskenntniſſe und na

mentlich auch ihrer Kenntniß des Katechismus den Schülern

der angegebenen Volksſchulclaſſe wenigſtens gleichſtehen .
( Schluß folgt . )
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